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Diskussion um den Mindestlohn

Die Diskussion rund um den Mindestlohn hat die Volontare in Bayern verstarkt dazu be-
wogen, sich erneut mit ihren monetdren Verhaltnissen auseinander zu setzen." Neben der
Umfrage, die der »Arbeitskreis der wissenschaftlichen Volontérinnen und Volontére in
Bayern« (AK ViB) jahrlich durchfiihrt, zeigen zahlreiche Recherchen und Anfragen, dass dem
GroRteil der bayerischen Volontdre kein Mindestlohn gezahlt wird.? AuRerdem werden die
Forderungen des Deutschen Museumsbundes und des internationalen Museumsrates ICOM
(Deutschland) nach einer Vergiitung gemal 0,5 TVGD 13 weiterhin nur an wenigen Stellen
umgesetzt.

Um einen Beitrag zur Diskussion lber die Bezahlung der Volontdre zu leisten, soll
an dieser Stelle auf die Situation der bayerischen Volontére eingegangen werden. Die
Darstellung spiegelt neben allgemeinen Recherchen vor allem die Ergebnisse aus zahl-
reichen informellen Gesprdchen, den Sitzungen des AK ViB und dem Mail-Verkehr unter den
Volontdren wider. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der Perspektive der Volontare, nicht der
Trager und Verantwortlichen.

Dieser Artikel wurde vorab den bayerischen Volontéren vorgestellt, die im Marz 2015
an der Volontdrsakademie der Landesstelle fiir die nichtstaatlichen Museen in Bayern teil-
nahmen. Es sollte Gberpriift werden, ob er die Situation der Mehrzahl der Volontdre in Bayern
wiedergibt. Eine Vielzahl von positiven Riickmeldungen bestatigte, dass die Darstellung die
»Arbeits- und Lebensrealitdt der Volontare« trifft.?

Die Situation der Volontére

Das Volontariat ist nach wie vor ein klassischer Einstieg in das Berufsfeld Museum und in
dhnliche Einrichtungen. Von Einzelfallen abgesehen fiihrt kaum ein Weg daran vorbei. Die
schlechte Bezahlung muss daher von vielen in Kauf genommen werden, die in diesem Be-
reich arbeiten wollen. Doch der Verdruss iiber die schlechte Bezahlung wachst, besonders,
weil sie kaum im Verhaltnis zur erbrachten Leistung und dem Bildungsaufwand der jungen
Akademiker steht. Mit einem Bruttostundenlohn von unter acht Euro (netto meist weniger
als sechs Euro) liegen 60 % des Kulturnachwuchses gerade in Bayern deutlich unter dem
Mindestlohn.* Mit etwa 12.000 EUR Nettojahreseinkommen (inklusive jahrlicher Sonder-
zahlungen) liegen die Gehalter am Schwellenwert zur Armutsgefahrdung, der 2013 in
Deutschland fiir Alleinlebende 11.749 EUR pro Jahr betrug.> Zum Vergleich: 2013 werden in
Baden-Wiirttemberg 64 % der Volontdre nach 0,5 TV6D 13 bezahlt, das entspricht etwas
mehr als zehn Euro Bruttostundenlohn. In Niedersachsen ist fiir staatliche Einrichtungen eine
Vergiitung nach 0,5 TV-L 13 bereits seit 2008 gesetzlich festgelegt.® Sie ist mit 0,5 TVGD 13
vergleichbar.

Alltagswirklichkeit und Qualifikationsniveau der Volontare

Das Privatleben der Volontare ist gepragt von doppelten Haushaltsfihrungen, Trennung

von der Familie oder dem Partner und standiger Geldknappheit.” 81 % der bayerischen
Volontare mussten fiir die Stelle ihren Wohnort verlassen, viele davon werden nach Be-
endigung des Volontariats wieder umziehen miissen.® Die Bereitschaft, viel an Wochenenden
zu arbeiten, ist eine Grundvoraussetzung, die gerne erfillt wird, wenn sie nicht ausgenutzt
wird. Dennoch erschwerten die Wochenendarbeit und das Gehalt oft eine Heimreise. Es

geht nicht um ein Jammern auf hohem Niveau. Die Volontare arbeiten gerne und sind auch
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bereit, viel zu leisten. Dies zeigt sich nicht zuletzt in deren Biographien. Sie haben fiir eine
Stelle als wissenschaftliche Volontdre etwa 60.000 EUR und sechs Jahre in ein Studium
investiert.” Weiterhin absolvierten sie in der Regel zahlreiche Praktika und Nebenjobs im
kulturellen Bereich. Sie erlernten verschiedene Fremdsprachen und bildeten sich im Umgang
mit modernen Computerprogrammen fort. Mehrfach wechselten sie fiir ihre Aushildung den
Wohnort - bis hin zu mehrmonatigen Auslandsaufenthalten. Fiir einige folgte darauf eine
mehrjdhrige selbststandige Forschungsarbeit im Rahmen einer Promotion. Weshalb all diese
Qualifikationen nicht einmal den Mindestlohn rechtfertigen, entzieht sich jeder von Fairness
und Aufrichtigkeit gepragten Logik.

Arbeitsrealitat vieler Volontére und die rechtliche Situation

Blickt man auf die Stellenausschreibungen, findet man hohe Erwartungen und in rund 30 %
der Félle auch die Promotion als Voraussetzung - teils nur erwiinscht, teils auch zwingend.”®
Daneben steht die Verantwortung, die die Volontdre dann in ihren Dienststellen innehaben.
Gerade in kleinen und mittelgroRen Hausern leisten Volontére oft vollen Ersatz fiir Regel-
stellen. Viele Museen und andere Einrichtungen wiirden wahrscheinlich ohne sie gar nicht
auskommen.

Dieser Gedanke fiihrt zu einer tiickischen Liicke im Mindestlohngesetz: »Von diesem
Gesetz nicht geregelt wird die Vergiitung von zu ihrer Berufsausbildung Beschaftigten«."
Nun berufen sich eine Vielzahl der Trager darauf, dass das »andere Vertragsverhaltnis«,
das mit den Volontdren in der Regel besteht, eben ein Ausbildungsverhaltnis sei.”? Eine
Voraussetzung des Ausbildungsverhdltnisses ist aber, dass die betreffende Person nicht
unabkdmmlich fiir den Alltagsbetrieb der Institution sein darf, sondern dass eine Aushildung
im Vordergrund steht.” Dass dies oft nicht zutrifft, wird deutlich, wenn man die Realitdt an
den Dienststellen betrachtet. Viele Hauser haben nicht die Kapazitaten, sich dauerhaft um
eine fundierte Ausbildung zu kiimmern und sind auf die Volontdre nach einer kurzen Ein-
gewohnungszeit als volle und funktionierende Mitarbeiter angewiesen.™ Der Arbeitsrechtler
Alexander Bredereck sagt zu diesem Thema in einem Interview: »Wenn in diesem Fall ein
Gericht also feststellt, dass der Volontar wie ein reguldrer Arbeitnehmer gefiihrt wird, was
wohl kein Einzelfall ist, dann kénnte sogar der Mindestlohn sittenwidrig sein: Liegt die Ver-
glitung eines solchen Volontars um [ein] Drittel niedriger als orts- und branchendiblich, kann
der Volontdr nach standiger Rechtsprechung des Bundesarbeitsgerichts ein brancheniibliches
Gehalt verlangen«.®

Jens Bortloff spricht in diesem Zusammenhang von einem »Scheinvolontariat«.'® Er
verweist neben der zu geringen Entlohnung sogar darauf, »dass ein Arbeitsgericht das Vor-
liegen eines unbefristeten Arbeitsvertrags bejahen kdnnte, da ein ausdriicklich befristeter
,Arbeits‘-Vertrag nicht schriftlich geschlossen wurde, wie es jedoch § 14 Abs. 4 des Teilzeit-
und Befristungsgesetzes als Wirksamkeitsvoraussetzung fordert.«”



Argumente der Trager

Neben dem schwerwiegenden Argument, dass der Etat nicht fiir eine bessere Bezahlung
ausreicht, bestehen viele Trdger darauf, an den bisher bestehenden vertraglichen Verein-
barungen festzuhalten. Ein Volontariat sei ein reines Ausbildungsverhaltnis und werde
dementsprechend gering vergiitet. In diesem Sinne berufen sich die meisten Verwaltungen
auf eine Vergiitung in Héhe der jeweiligen »Anwdrterbeziige fiir Beamte auf Widerruf im
Vorbereitungsdienst der 4. Qualifikationsebene«.”™ Diese Argumentation geht jedoch in keiner
Weise auf die oben beschriebene Qualifikations- und Leistungsebene der Volontéare ein und
liberstrapaziert das Argument des Ausbildungsverhaltnisses.™

Eine ehemalige Volontdrin schreibt in einer Mail iber ihre Verhandlungen mit dem
Trager: »Die Museen bzw. die Trager pochen auf ihr »Gewohnheitsrecht«. Das heil3t, vor
Jahren wurde sich in Bayern auf die Vergiitung nach Beamtenanwarterbeziigen mehr oder
weniger geeinigt und davon wollen die meisten jetzt auch nicht abriicken, auch gerne mit der
Begriindung, die anderen Museen wiirden ihre Volontédre ja auch so bezahlen. Dass in den
anderen Bundeslandern anders verfahren wird, ist als Argument nicht gern gesehen.«

Ein Kommentar aus der Umfrage zur Situation der bayerischen Volontare 2013 deutet
auch an, dass Volontdre demnach nicht unbedingt nur zur Ausbildung, sondern auch als voll-
wertiger Personalersatz eingestellt werden: »Fiir meine Projekte war eigentlich eine Stelle
vorgesehen - fiir die dann ich als Volontér eingestellt wurde. Ich wiirde mir wiinschen, diese
Art billiger Arbeitskradfteausbeutung zu bekdampfen.«?

Es geht aber auch genau umgekehrt: In anderen Féllen setzt man Volontére auf-
grund des niedrigen Stundenlohns besonders fiir Wochenend- und Aushilfsarbeiten ein, sie
sind glinstiger als alle anderen Mitarbeiter - von Kurzzeitpraktikanten einmal abgesehen.
Der Mindestlohn, der nun fiir alle anderen Stellen gilt, kann dieses Phdanomen kiinftig noch
verstarken.

Intern fallen Schlagworte wie »Sittenwidrigkeit«, »Ausbeutung« und »Ungerechtig-
keit«. Hinzu kommt das Gefiihl von Machtlosigkeit, das viele Volontdre wiitend macht und
sie oft ihre ganze Dienstzeit (iber begleitet. Der herrschende Unmut dsst sich nicht einfach
wegdiskutieren, er ist real.

Argumente der Volontare

Der Vergleich zu den Beamtenanwartern oder Referendaren ist aus Sicht der Autoren nicht
gerechtfertigt, wenn eine unbefristete Ubernahme, auf die Beamte oft hoffen diirfen, von
Beginn an unmdglich ist.? Diese ist bereits in vielen Volontarsvertrdgen ausgeschlossen und
das wurde auch durch die Umfrage bestatigt: Fiir 44 % der Befragten ist eine Ubernahme
nach dem Volontariat unméglich. 34 % haben lediglich eine befristete Ubernahme oder Ver-
ldngerung in Aussicht, kein einziger eine unbefristete Stelle.?

Das Problem, dass der Etat in vielen Féllen eine anstdndige Bezahlung nicht zuldsst,
kann nicht durch Ausbeutung geldst werden. Bei einem Alter von rund 30 Jahren und durch-
schnittlichen 555 EUR an monatlichen Lebenshaltungskosten gibt es fiir die Volontdre keine
Chance fiir Ersparnisse fir die meist unsichere Zeit nach dem Volontariat. Gerade in Grol3-
stadten ist die Bezahlung oft nicht einmal kostendeckend. Dass gerade viele 6ffentliche
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Trager nur Anwarterbeziige bezahlen, fiihrt hier zu einem Treppenwitz. Vor allem die
Volontdre in den groReren Stadten miissen zum Teil Wohngeld beantragen und holen sich so
das Geld auf Umwegen doch wieder aus der 6ffentlichen Hand.?

Warum die Volontédre wichtig sind

Neben den wichtigen neuen Impulsen aus der Forschung und aktuellen Fachdiskussionen
bringen die Volontdre auch einen aktuellen Zugang zum Zeitgeist in ihre Dienststellen mit
und sind so essentiell fiir eine moderne Museumsarbeit. Daneben werden die jetzigen
Volontdre irgendwann die neuen Museumsleiter und -mitarbeiter und in den gleichen
Institutionen arbeiten. Gegenwdrtig leiden das gegenseitige Vertrauen und die Bereitschaft,
mit den Trdgern an einem Strang zu ziehen. Misstrauen gegeniiber den Arbeitgebern und
das Gefiihl, als kleines gilinstiges Radchen im groRen System hochwertige Arbeit liefern

zu mussen, schwachen die Identifikation mit dem Museum und nehmen der Arbeit den fir
diesen Beruf so wichtigen Enthusiasmus.

Dass den Volontdren auf der Suche nach Losungen das juristische Vorgehen gegen den
Arbeitgeber empfohlen wird, von dem man sich eigentlich eine berufliche Zukunft erhofft,
klingt vor dem Hintergrund dieses Artikels wie ein schlechter Scherz.?* Der Gang vor das
Arbeitsgericht ist in den Augen der Autoren kein »alltdglicher Vorgang, den die Dienststelle
nicht als »Misstrauensvotum« werten diirfte«.?

Die Volontdre wissen es zu schatzen, dass sie in den zwei Jahren nicht zuletzt durch
den meist hohen Grad an Verantwortung sehr viel Erfahrung sammeln. Sie profitieren von
ihrem Volontariat, das an sich eine gute Einrichtung ist.?® Auch eine geringere Entlohnung
wird gerne in Kauf genommen, sie sollte allerdings gerecht und ausreichend sein.

Wir wiinschen uns eine geregelte Bezahlung nach einem Satz von 0,5 TV&D 13 und
so eine faire Behandlung und Anerkennung unserer Arbeit.?” Dariiber hinaus hoffen wir auf
eine Debatte mit, und nicht iber uns. Den Weg {iber gerichtliche Verhandlungen erachten wir
als einen Schritt in die falsche Richtung und hoffen, dass uns dieser letztlich erspart bleiben
wird.
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leisten. Ich greife ausschlieRlich
auf Kleidung zuriick, die ich mir in
Zeiten vor dem Volontariat gekauft
habe. Nicht schon.«

& Durchschnittliche Entfernung zum
vorherigen Wohnort: 463 km; vgl.
Umfrage zur Situation der Volontére
in Bayern 2014

°Vgl. u. a.: Deutsches Studenten-
werk, HIS-Institut fir Hochschul-
forschung (Hrsg.): Die wirtschaftliche
und soziale Lage der Studierenden

in Deutschland 2012 - 20. Sozial-
erhebung, www.sozialerhebung.
de/erhebung_20/soz_20_haupt
(18.3.2015)

1© Umfrage zur Situation der
Volontére in Bayern 2014.

" Bundesministerium der Justiz

und fiir Verbraucherschutz: Gesetz
zur Regelung eines allgemeinen
Mindestlohns (Mindestlohngesetz
- MiLoG) - Mindestlohngesetz vom
1. August 2014 (BGBL. | S. 1348)

2 Vgl. Berufsbildungsgesetz (BBIG):
§ 26 - Andere Vertragsverhaltnisse

3 Bortloff, Jens: Das Recht des
wissenschaftlichen Volontariats an
Museen, in: Deutscher Museums-
bund (Hrsg.): Museumskunde, (79)
2014, Heft 2, S. 47-55, hier: S. 47f.

' Gerade kleine und mittlere Hauser
sind hier betroffen, was aus zahl-
reichen Gesprachen mit Volontaren,
Museumsleitungen und Fachleuten
hervorgeht. Dariiber hinaus geben
nur 35 % der befragten Volontére
an, dass in ihrem Haus ein Aus-
bildungsplan existiert, der meist
auch nur teilweise umgesetzt wird.

1523.10.2014, Boersenblatt.net:

»0b Praktikant oder Volontar ist
vollkommen nebensachlich« - Inter-
view mit Arbeitsrechtler Alexander
Bredereck zum Mindestlohn,
www.boersenblatt.net/820687
(16.3.2015)

s Bortloff: Das Recht, S. 48
7 ebd.

'8 57 % der befragten Volontare
erhalten Beamtenanwadrterbeziige;
vgl. Umfrage zur Situation der
Volontdre in Bayern 2014

9 Das Volontariat ist eine sinnvolle
Einrichtung und qualifiziert fiir eine
professionelle Museumsarbeit. Es
fiihrt aber zu weit, es als eine reine
Berufsausbildung und nicht als eine
Zusatz-Qualifikation zu betrachten.

% Die Uberlegung, ob eine Stelle
mit einer »fertig ausgebildeten«
Fachkraft oder eine Volontariats-
stelle geschaffen wird, deutet die
Leistungserwartungen an, die an die
Volontdre gerichtet sind.

2 Eine (bernahme in Aussicht

zu haben, bedeutet auch, eine
Perspektive zu haben. Diese

fehlt vielen Volontaren. Dariiber
hinaus werden sie, anders als die
Referendare an Gymnasien, spater
selten automatisch in TV6D 13 ein-
gruppiert, sondern miissen sich oft
mit weniger zufrieden geben.

22 Umfrage zur Situation der
Volontdre in Bayern 2014

2 Es darf an dieser Stelle nicht
unerwahnt bleiben, dass einige
Einrichtungen freiwillig 0,5 TV6D

13 zahlen, z. B. das Germanische
Nationalmuseum.

2% So geschehen unter anderem

auf der Herbsttagung 2014 des
Arbeitskreises Volontariat im
Deutschen Museumsbund und auf
der Bundesvolontarstagung 2015 in
Nirnberg.

% Sondernewsletter Januar
2015 des AK-Volontariat zum
Thema »Mindestlohn und
Bundesvolontdrstagung«

% Auch Uberlegungen zu einer
Verkniipfung von Volontariat und
Promotion erscheinen durchaus
sinnvoll - solange die Resultate
dann fair gestaltet sind. Es geht
aber in erster Linie erst einmal
nicht um eine Umgestaltung des
Volontariats, sondern um eine faire
Bezahlung.

7 Drei der Autoren haben beim
Erscheinen dieses Artikels ihr
Volontariat bereits beendet. Sie
sprechen aber fiir den gréfRten
Teil der bayerischen Volontdre,
was neben den Gesprachen mit
den Volontaren, dem Mail-Ver-
kehr und der Umfrage auch die
positiven Riickmeldungen beziig-
lich dieses Artikels zeigen. Eine
kontinuierliche Weiterarbeit an
diesem Thema ist durch die neu
gewadhlten Sprecher gewahrleistet.



	Meistens nicht mal Mindestlohn: zur Situation bayerischer Volontäre zwischen Arbeit, Ausbildung und Vergütung
	Christoph Mayr, Stefanie Bock, Roman Tischberger, Johanna Fendl
	Nutzungsbedingungen / Terms of use:
	licgercopyright  


